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,,lch habe mein Schneider-Geschäft hier an
der Veringstraße schon seit 1952. Mcin Va-
ter und ich haben es übernomrnen, als der
Vorbesitzer im Lotto gewonnenhatte. Ganz
früher, bevor es eine Schneiderwerkstatt
wurJc. war hier übrigens dJs Standesamt.
mcine Eltern wurdcn in diesem Raum ge-
lrJur. DJmrl\  gab s in Wilhelmsburg r l lcs.
luwcliere, Porzellangeschäfte und 27 Maß-
schneider Jetzt brrr ir 'h der letTte. Vielc mci-
ner Kunden sind rveggczogen, komrnen aber
immer noch zu mir.

Ich bin ein paar Hauseingänge weiter auf-
gewirchscn. Frühcr kJnntc ich hier 'edcn. Ich
h . , h  schon  au igchö r t .  (  r ncn  Hu r  zu  t r . ' F (n .
rvcil ich ständig jemanden grüßen müsste.ln-
zrvir,  l ren sind hicr r icle neu Tugezog.n. i lbcr
i ( h  f r ( uc  m lch  u f c r  . l r ( ; un . - ( | l \ 1 .n . . l r , r r .
wenn alles anders \!ird, kann es ja auch bes-
ser werden. sag' ich immer Nach Hamburt.
ach, da fahre ich al le Vicrtcl j :rhr mal hin, zur

,,Meine Familie lebt schon ervig in
wilhelmsburg. Mein Urgroßvater
Nicolaus von Drateln hat den,,Wil-
helmsburger Deichbruch" erfun-
den, einen Kräuterlikör, der f rühcr
in die ganze Welt exportiert wur-
de. Mein Sohn Bennet ist sieben
Wochen alt, seinen Vater kennc ich
seit der Sandkiste. Wilhelmsburg
ist ebcn eine Insel - da kennt und
mag mansich. Leidertrifft mm im-
mer wieder Leute, die sagcn:,Wil
helmsburgl Oh Gott, ist das nicht
gelährlich?' Die üblichen Vorurtei-
le. Aber ich ziehe hier erst rr lal
nicht \\'cg. Ich rvohne seit SJahren
im Reiherstiegyiertel und freue
michüber dic iunSen Fanli l icD, die
herziehen. ll'enn die biicbcn, das
wäre tol l .  Dann würde sich viel-
leicht auch an der Schulsituation
hier ctwas ändern. Wir würdcn
Bennet sehr gern hier einschulen.
Abcndswcggehenist zurzcit nicht
drin, abcr früher bin ich mit dem
Rad durch den alten Elhtunnel und
rvar in l5l \ , l inuten aufdcnr Kicz. '
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